
Prost und sein Abdruck
Mit einem Handabdruck, ähnlich
dem berühmten „Walk of Fame“
in Los Angeles, ist der Ulmer Unter-
nehmer Ernst Prost geehrt wor-
den. Denn der geschäftsführende
Gesellschafter von Liqui Moly ist ei-
ner der bisherigen Goldjupiter-
Preisträger, die vom Wirtschaftsko-
mitee Deutschland während einer
Gala-Veranstaltung in Wiesbaden
mit dieser Geste eine besondere
Würdigung erfuhren. Mit dem
Goldjupiter, einer Art „Oscar für
den Mittelstand“, zeichnet der
Bundesverband Wirtschaft-Bil-
dung-Arbeit seit Jahren sozial en-
gagierte Unternehmer aus, die sich
unter anderem durch die Schaf-
fung von zusätzlichen Arbeits- und
Ausbildungsplätzen um das Ge-
meinwohl verdient machten.

Peduto bei der Kanzlerin
Der Ulmer Pasquale Peduto war ei-
ner von zweihundert Menschen,
die kürzlich von Bundeskanzlerin
Angela Merkel und der Bundesbe-
auftragten für Migration, Maria
Böhmer, im Bundeskanzleramt
empfangen wurden. Die Bundesre-
gierung möchte damit die Aufbau-
und Lebensleistung der 1. Genera-
tion der Gastarbeiter würdigen. Pe-
duto war auf Vorschlag der Stadt
nach Berlin eingeladen worden,
da er in besonderem Maße für die
Initiative der Bundesregierung in
Frage kommt. Der gelernte Maler
arbeitete seit 1968 als Sozialsekre-

tär des italienischen Patronats Acli
in Ulm. Er beriet bis zu seinem Ru-
hestand vor zwei Jahren „mit au-
ßergewöhnlichem Engagement“
seine Landsleute in sozialrechtli-
chen Fragen, teilt die Stadtverwal-
tung mit. Er organisierte jahrelang
Erwachsenenbildungskurse für Ita-
liener, war beteiligt an Aufbau
und Erprobung eines Kooperati-
onsnetzwerkes zur beruflichen

Qualifizierung von jungen Migranten
in Ulm, sitzt seit mehr als 25 Jahren im
Internationalen Ausschuss des Ulmer
Gemeinderats und ist auch landes-
weit tätig. Zudem ist er zweiter Vorsit-
zender des italienischen Kirchenge-
meinderats in Ulm und Mitglied im Se-
niorenrat. Sportlich ist der inzwischen
mehrfache Großvater noch in der Se-
nioren-Tennismannschaft des SV Jung-
ingen aktiv.

Eine-Million-Euro-Kette
Sehr große und sehr sauber gewach-
sene Zuchtperlen haben ihren Preis: In
Ulm ist jetzt ein Südsee-Collier präsen-
tiert worden, das eine Million Euro
kostet. Die Goldschmiedemeister Ste-
fan Motzke und Sebastian Seeherr
vom Atelier Tu Ego ließen ihre Bezie-
hungen zum Perlenhandelsunterneh-
men Gellner spielen, das dieses Kunst-
werk vor erlauchtem Kreis mal hier,
mal dort zeigt – bis gestern am Müns-
terplatz. Zu den Sicherheitsvorkehrun-
gen gehörte, dass die breite Öffent-
lichkeit von dem Collier erst erfährt,
nachdem es schon wieder weg ist.

Heute vor einem Jahr . . .
. . . ist der Ex-Stadtrat und Ex-Landes-
schatzmeister der Republikaner, Niko-
laus Holzner, wegen Veruntreuung zu
einer Bewährungsstrafe verurteilt
worden. cik, ref
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Viele haben auch gesagt,
,Ulm ist mir zu teuer’

Iris Mann
Die Ulmer Kulturamtsleiterin auf die
Frage, warum die Heimattage so we-
nig Übernachtungsgäste in die Stadt
lockten.

KÖPFE KLATSCH KURIOSES

Vier Wochen auf das eigene
Auto verzichten – geht das
heutzutage überhaupt noch?
Die Lokale Agenda 21 wollte es
wissen und hat zum Test aufge-
rufen. Ganz problemlos gingen
die ersten 14 Tage nicht vorbei.

SEBASTIAN SCHMID

Ulm. Alles, was schiefgehen kann,
wird auch schiefgehen. Die Erfah-
rung, dass diese Weisheit, die als
Murphy’s Gesetz bekannt ist, im-
mer wieder eintritt, musste auch
Claudia Bauknecht machen. Sie ist
eine von zwölf Testpersonen, die für
die Lokale Agenda 21 vier Wochen
lang auf das eigene Auto verzichten
wollen. „Ich war bereits kurz davor
aufzugeben“, sagt sie zur Halbzeit
der Aktion. Von Beginn des Experi-
ments an, hatte die 33-Jährige Be-
denken, ob der Verzicht auf die eige-
nen vier Räder funktioniert, wenn
die beiden Töchter krank werden.
Denn Familie Bauknecht wohnt in
Söflingen, der Kinderarzt hat seine
Praxis in Blaustein.

Und es kam, wie es laut Murphy’s
Gesetz kommen musste. Sowohl die
achtjährige Lina als auch die we-
nige Monate alte Maila erkrankten.
Was mit dem eigenen Pkw nur eine
Fahrt von ein paar Minuten ist, ent-
puppt sich mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln als längere Angelegen-
heit: Fußmarsch zur Haltestelle, auf
den Bus warten, einsteigen, mitfah-
ren, aussteigen, Fußmarsch zum
Arzt. Und zurück natürlich die selbe
Prozedur. Bei schlechtem Wetter ist
das mit zwei Kindern und dem Kin-
derwagen kein Vergnügen.

Trotzdem steht Claudia Bau-
knecht voll hinter der Aktion und ist
sich sicher, dass sie auch die restli-
che Zeit noch durchsteht. Schließ-
lich will sie ihrer großen Tochter et-
was mitgeben. „Wenn wir unter-
wegs sind und Lina sagt, dass es
hier stinkt, dann sage ich ihr, dass
auch wir daran Schuld sind“, erklärt
sie. Deshalb ist geplant, auch in Zu-
kunft öfters auf den 19 Jahre alten
VW Golf zu verzichten. „Es geht.
Aber man muss mehr Zeit einrech-

nen, und es ist ein wenig anstren-
gender“, lautet Claudia Bauknechts
vorläufiges Fazit.

Diese Erfahrung hat auch Karo-
line Wirth gemacht, die einen Mo-
nat lang ihren Opel Corsa stehen las-
sen will. „Es dauert alles ein wenig
länger“, sagt sie. Was allerdings für
die 48-Jährige kein großes Problem

darstellt: „Ich probiere die einzel-
nen Linien aus.“ Die Möglichkeit
dazu hat sie, da alle Teilnehmer der
Aktion von der Lokalen Agenda 21
für den Zeitraum des Versuchs Fahr-
karten für den Stadtbereich Ulm/
Neu-Ulm bekamen.

Zudem besteht die Möglichkeit,
auf ein Carsharing-Fahrzeug zu-
rückzugreifen. Beim Carsharing tei-
len sich mehrere Personen ein Auto,
das an einem festen Standort zur
Verfügung steht. Benötigt einer der
Teilnehmer den Pkw, kann er ihn te-
lefonisch oder über das Internet bu-
chen und dann benutzen.

Karoline Wirth macht von dem
Angebot keinen Gebrauch, da sie in
der Weststadt wohnt und „die Stra-
ßenbahn direkt vor der Tür“ hat. Ob-
wohl sie es zur Haltestelle nicht
weit hat, muss auch sie mehr Zeit
einplanen, wenn sie mit Bus und

Bahn unterwegs ist. Und deshalb
war sie ebenfalls bereits versucht,
das eigene Auto zu benutzen.
„Wenn man spät dran ist, ist es
schon verlockend“, sagt sie.

Die Versuchung, mit dem eige-
nen Auto zu fahren, dürfte für Ma-
rie-Luise Hausmann bei Regen am
größten sein. Sie wohnt in Gögglin-
gen und fährt die paar Kilometer
zur Arbeit nach Wiblingen – meis-
tens mit dem Rad. „Wenn es drau-
ßen nicht so toll ist, ist es schon ein
wenig stressig“, sagt die 62-Jährige.
Deshalb hat sie ausprobiert, wie sie
mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu
ihrem Arbeitsplatz kommt. „Zumin-
dest wenn der Schulbus fährt,
komme ich rechtzeitig zur Arbeit.“
Allerdings setzt die Rückfahrt mit
dem Bus voraus, dass sie pünktlich
aus dem Geschäft kommt. Sonst ist
der letzte Bus futsch.

Familie Bauknecht aus Söflingen hat sich vorgenommen, vier Wochen aufs Auto zu verzichten – und will das auch durchzie-
hen. Mutter Claudia mit Tochter Lina (8) und Baby Maila (8 Wochen) fahren jetzt Straßenbahn. Foto: Maria Müssig

Pasquale
Peduto war
bei einem
Empfang
von Angela
Merkel.

Wert: eine Million Euro. Firmenfoto

Das Experiment „Ohne Auto“
soll nicht nur der Umwelt die-
nen. „Wir wollen von den Test-
personen auch Kritikpunkte
und Verbesserungsvorschläge
für das öffentliche Verkehrs-
netz in Ulm und Neu-Ulm“, sagt
Petra Schmitz von der Lokalen
Agenda 21.

Ulm. Die Ulmer Wohnbaugesell-
schaft UWS bestreitet am Freitag
den ersten Prozesstag gegen die
Deutsche Bank. Die städtische Toch-
ter prozessiert wegen angeblich feh-
lerhafter Beratung bei riskanten
Zinsgeschäften vor dem Landge-
richt Frankfurt. Sie fordert Schaden-
ersatz in der Höhe von mindestens
270 000 Euro, die genaue Summe
lasse sich jedoch noch nicht bestim-
men, weil die kritisierten Verträge
noch bis 2012 laufen. Die UWS, die
in Ulm rund 7000 Wohnungen ver-
waltet, hatte so genannte Swaps im
Wert von 30 Millionen Euro erwor-
ben, sich aber vorher schriftlich ver-
sichern lassen, dass es sich nicht
um Risikogeschäfte handelt. Dabei
wurden beispielsweise feste gegen
variable Zinssätze getauscht und
langfristige gegen kurzfristige. Auch
Städte wie Hagen und Ravensburg
klagten gegen die Bank.
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Ulm. Aktivisten von Attac Ulm ha-
ben in der Ulmer Innenstadt für
eine konsequente Regulierung der
internationalen Finanzmärkte de-
monstriert. Ihrer Meinung nach ist
die neoliberale Ideologie des freien
Spiels der Marktkräfte für die gravie-
rende Krise der internationalen Fi-
nanzmärkte als Folge der US-Immo-
bilienkrise verantwortlich. 15 De-
monstranten zogen am Samstag
mit ein Meter großen Ziffern, die zu-
sammen 700 000 000 000 Dollar bil-
deten, durch die Stadt – in Anspie-
lung auf den Hilfsplan, den das US-
Parlament gebilligt hatte. Auch in
Deutschland seien die Risiken der
Hypo Real Estate noch nicht abseh-
bar. Die Aktivisten prangerten an,
dass nun die Steuerzahler für die Ge-
winne der Spekulanten gerade ste-
hen müssten. Attac und andere Or-
ganisationen fordern schon seit Jah-
ren, die internationalen Finanz-
märkte stärker zu kontrollieren.

Ulm. Dass Alt und Jung erfolgreich
gemeinsam lernen können, zeigen
die Aktivitäten des Ulmer Lernnetz-
werks „Kojala“. Auf einer Informati-
onsveranstaltung im Stadthaus
stellt Kojala morgen, Mittwoch (10
Uhr), die Alt-Jung-Aktivitäten der
Öffentlichkeit vor. Der Tag beginnt
mit einem Vortrag von Agnes Bauer
vom Ulmer Transferzentrum für
Neurowissenschaften und Lernen:
„Warum unser Gehirn lernen will.“
Danach stellt das Lernnetzwerk Pro-
jekte aus den Bereichen „Natur und
Technik“, „Lebens- und Berufserfah-
rung“, „Soziales, Kultur und Ge-
schichte“ vor.

Abgesehen davon stehen in den
kommenden Tagen auf dem Pro-

gramm: zwei „Kojala-Scout-Einfüh-
rungen“, heute, 16 Uhr, in der vh
Ulm, und am Montag, 13. Oktober,
16 Uhr in der Familienbildungs-
stätte; ein „Tag der Generationen“
im Haus der Begegnung am Don-
nerstag, 16. Oktober; ein Schnup-
perkurs zur Nutzung der Kojala-In-
ternetbörse am Dienstag, 21. Okto-
ber, um 14 Uhr in der vh Ulm. Ko-
jala ist ein Projekt des Zentrums für
Allgemeine Wissenschaftliche Wei-
terbildung (Zawiw) der Universität
Ulm.

Info
Anmeldungen und Fragen an das Ko-
jala -Team per E-Mail: info@kojala.de
oder per Tel.: ( 0731) 50 23 194

Die ständige Versuchung
Vier Wochen ohne Auto – Testpersonen berichten von ihren Erfahrungen

Aktion „Ohne Auto“

UWS gegen
Deutsche Bank
vor Gericht

Finanzkrise:
Protest gegen
Rettungsplan

Kojala informiert
Veranstaltung im Stadthaus
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Revolution bei der BRILLENGALERIE BOLAY & BOLAY
Der »I-Profiler« von Carl Zeiss:

eine neue Dimension des Sehens.
Carl Zeiss revolutioniert mit dem »I-Profiler« die
Augenoptikbranche und setzt mit bahnbrechender
Technologie weltweit neue Maßstäbe.
BOLAY & BOLAY sind stolz darauf, Ihnen mit der
Wellenfront-Vermessung von Zeiss als eines der
ersten Augenoptikfachgeschäfte im Alb-Donau-Kreis
eine neue Dimension des Sehens eröffnen
zu können: höhere Sehqualität, besseres
Nachtsehen, reduzierte Blendung und kristallklare
Sicht.

Ein Meilenstein in der Brillenglas- und Augen-
untersuchungstechnik.
Die Wellenfront-Technologie wird schon seit

einigen Jahren in der Medizin eingesetzt. Ihr Erfolgs-
faktor ist eine wesentlich bessere Abbildungsqualität
und Schärfe. Jetzt sorgt sie für einen Quantensprung in
der Augenoptik.
Axel Bolay: »Darauf haben wir schon lange gehofft: ein
Untersuchungsgerät, das es möglich macht, einen
individuellen »Fingerabdruck des Auges« zu erstellen,
nach dem wir unsere Sehkorrekturen aufs Genaueste
abstimmen können. Umso mehr hat uns der
erfolgreiche Start der Wellenfront-Technologie von Carl
Zeiss begeistert. Da mussten wir nicht lange
überlegen. Als einer der ersten Augenoptiker in
Deutschland haben wir uns sofort dazu entschlossen,
unsere optometrische Augenprüfung um diese heraus-
ragende Innovation zu erweitern. Meiner Meinung nach
reden wir hier über eine der größten und wertvollsten
Innovationen der letzten Jahrzehnte in der Brillenoptik
überhaupt. Jetzt sind wir in der Lage, unseren Kunden
ein Maß an Sehqualität bieten zu können, von dem wir
bis dato nur träumen konnten.«

Die Entschlüsselung des Sehens
oder mit dem »I-Profiler« auf Fehlersuche.
Der »I-Profiler« von Zeiss erkennt mittels der
Wellenfront-Technologie auch Abbildungsfehler des
Auges, die bisher nicht messbar waren. Anhand dieser
Feindaten wird ein exaktes Augenprofil erstellt. So
können bei der Brillenglasfertigung auch minimalste
Fehler des menschlichen Auges berücksichtigt werden.
Und davon wird fast jeder profitieren. Klinische
Untersuchungen haben ergeben, dass diese »höher
geordneten« Abbildungsfehler bei fast allen Menschen
vorkommen und vor allem verantwortlich sind für
schlechtes Sehen bei Dämmerung und in der Nacht.

Sensationelle Verbesserungen: Auf Basis der Wellen-
front-Technologie kann die Sehqualität in vielen
Bereichen verbessert werden.

■■ höhere Sehschärfe

■■ schärfere Kontraste

■■ besseres Dämmerungs- und Nachtsehen

■■ geringere Blendung

■■ gesteigerte räumliche Wahrnehmung

■■ höhere Tiefenschärfe

■■ brillantere Farben

Götz Bolay: »Ob die Wellenfront-Technologie Ihnen
eine Verbesserung des Sehens bringt, können wir in
wenigen Minuten feststellen. Wir nehmen uns gerne
die Zeit, denn: Wir sind erst zufrieden, wenn Sie es
sind!«

Mit Wellenfront-Technologie  �
korrigiertes Glas:
deutlich schärferes Bild,
minimierte Blendung. 
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Axel Bolay
Staatl. gepr. Augenoptiker u.
Augenoptikermeister

Götz Bolay
Staatl. gepr. Augenoptiker u.
Augenoptikermeister

Ulrike Bolay
Staatl. gepr. Augenoptiker u.
Augenoptikermeisterin

Sandra Ziegler
Augenoptikerin

Carolin Müller
Augenoptikerlehrling

WWAANNTTEEDD!!

Ab sofort 

Augenoptiker-
geselle/in
gesucht!

Verkaufsoffener 

Sonntag

12. Okt. 2008, 13–18 Uhr

NEU · NEU · NEU
Hol- und Bringservice
für Senioren nach 
Terminvereinbarung.

Telefon 0731-63521
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